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Commendo tibi, ut milites
bonam militiam.

Ich empfehle dir, daß du den
guten Kampf kämpfest.

I. Tim. I. 5.

Christliche Zuhörer!

Das heutige Jahrtagsfest des Krieger- und Veteranen-
Vereins der Stadt Grafenau, deren zahlreiche Mitglieder mit
ihrer schönen Fahne sich in dieser Stunde im Pfarrgottes-
hause eingefunden haben, ist so recht geeignet, in den Herzen
aller Veteranen und Krieger, die bereits unter einer Fahne
für Gott, König und Vaterland gekämpft und gefochten
haben, heilige Gefühle der Dankbarkeit gegen Gott und weh-
müthiger Rückerinnerung an überstandene Kriegsnöthen, Ge-
fahren und Drangsale wach zu rufen.

Dieses Jahrtagsfest in der altehrwürdigen Pfarrkirche
ist aber auch zugleich dazu angethan, in den Herzen der ver-
sammelten Pfarrangehörigen einerseits einige Theilnahme,
anderseits aufrichtige Dankgefühle gegen Gott zu erwecken.
Denn es ist wirklich eine schöne und rührende Sitte, wenn,
wie es bei diesen Krieger- und Veteranen-Vereinen in ganz



4

Baye rn an den Vereinsorten geschieht, Alle, die als Sol-
daten in der aktiven Armee einen Feldzug mitgemacht und
im Herrn gedient haben, jährlich an einem bestimmten Tage
um ihre Vere ins fahne sich sammeln, unter Trommel-
schlag und Musik in militärischer Ordnung zur Kirche ziehen,
wo nach kurzer Anrede ein Gottesdienst für die im Kampfe
und in der Schlacht Gefallenen oder später verstorbenen
Kammeraden abgehalten, und ihrer im Gebete gedacht wird.

Eine solche Fahne der Erinnerung an die Soldaten-
tugenden der Tapferkeit und Treue, des Gehorsams, der
Liebe und Aufopferung für Gott, König und Vaterland, für
die Religion und Familie ist heute hier vor euren Augen
aufgepflanzt!

Die Krieger-Vereinsfahne erinnert die Einwohner von
G r a f e n a u einerseits an den ruhmvollen Muth und die
Tapferkeit ihrer Vorfahren, anderseits soll sie die Gefühle
der Dankbarkeit in uns erwecken, daß unser Land und un-
sere Gegend durch unsere tapfere Armee vor den jüngsten
Kriegsgräueln verschont geblieben ist. —

Die Geschichte hat es uns in anerkennender Weise über-
liefert, daß die Vorfahren sich durch bürgerliche Tugenden
und Tapferkeit vortheilhaft ausgezeichnet haben zur Nach-
ahmung für die späteren Geschlechter, so daß der u r a l t e
Ort G r a f e n a u , obwohl nicht von großem Umfang, den-
noch schon im Jahre 1376 von Kaiser Karl IV. zu einer
S t a d t erhoben wurde. Auch bei den Einfällen der fana-
tischen Huss i ten vom Jahre 1419—1436 zeichneten sich
die Bürger von Grafenau aus, indem sie unter Anführung
des Pflegers Wasservogel von Bärnstein mit Hilfe mehrerer
Bauern wiederholt Truppen der sengenden und brennenden



Hussiten in die Flucht schlugen und hiedurch die hiesige Stadt
und Gegend vor den Folgen der Kriegsgräuel bewahrten,
welche damals mit Pest und Elend in weit höherem Maße
verbunden als heut zu Tage herrschten. — Denn während
des österreichischen Erbfolgekrieges (1742) als die bayer.
Freicompagnien mit den Bürgern Grafenau vertheidigten, zün-
dete ein von Passau herziehender Trupp wilder ungarischer
Husarenbanden das außerhalb der tapfer vertheidigten Stadt
liegende Sp i ta l an, welches mitsammt den Kranken, der
Kirche und drei Bauernhöfen in Schlag total niederge-
brannt ist.

Außerdem, daß Grafenau in frühern Jahrhunderten
der Kriegsschauplatz einfallenden Horden gewesen, hat es auch
noch vom Jahre 1805—1810 viel durch militärische Durch-
züge und anhaltende Standquartiere gelitten.

Darum ist es Pflicht der Dankbarkeit, wenigstens einmal
im Jahre beim Vereinsfest Gott, dem Herrn der Heerschaaren,
unseren Tribut zu zollen, daß er uns und unsere Gegend
und unser V a t e r l a n d vor den Gräueln des deutsch-
f ranzösischen blutigsten Krieges seit Menschengedenken
durch unsere tapfere Armee bis jetzt bewahrt hat.

Denn welche Menschenzunge wäre wohl im Stande, die
Leiden und Drangsale, die Furcht, Schrecken und Todesäng-
sten, die Gräuel und Folgen des Krieges, Pest und Hungers-
noth, den herzzerreißenden Jammer und das Elend jener Ge-
genden zu schildern, wo die schaurige Kriegsfurie wüthet!

Welch' schmerzlicher Anblick muß es für den Landmann
sein, die Korn- und Saatfelder und Wiesen und Fluren von
den Hufen der Streitrosse, von den Rädern der Geschütze,
von den Fußtritten der Soldaten ganz zerstampft und zertre-
ten zu sehen.
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Nur wer selbst in der Schlacht gewesen, kann all' das
unsägliche Elend und die Gräuel des Krieges vollständig be-
greifen.

Ihr Krieger und Veteranen ! die ihr heute, — die Brust
mit dem Zeichen der Tapferkeit geschmückt, hier unter euerer
Fahne steht, denkt einen Augenblick zurück an die Kriegs-
strapatzen, den Kanonendonner und Kugelregen, an die tausend
Lebensgefahren, und wie so mancher Kriegskamerad von
tödtlicher Kugel getroffen, in der Schlacht gefallen, Tausende
von Familienvätern ihren Gatten und Kindern entrissen, nun
in fremder Erde ruhen, fern von ihrer Heimath ohne Erin-
nerung im Feindeslande, wo sie schaarenweise eingebettet
wurden im Erdenschooße bis zur allgemeinen Auferstehung! —

Nachdem ihr glücklich gerettet worden und in euere Hei-
math zurückgekommen, danket Gott, und nachdem ihr dem
Kaiser gegeben, was des Kaisers ist, gebet jetzt auch Gott,
was Gottes ist.

Durch den Vereinsjahrtag zeigt der ausgediente Krieger
und Soldat und Veteran, daß er die Soldatentugenden der
Liebe für Gott, König und Vaterland, der Treue zu seiner
Fahne, der Achtung vor geistlicher und weltlicher Obrigkeit,
des Gehorsams und der Opferwilligkeit auch am häuslichen
Heerde nicht vergesse. Der ächte S o l d a t e n s t a n d und
der Pr iesterstand, welche beide auf das Fundament der
Auc to r i t ä t , des G e h o r s a m s und der freien Selbst-
h inopferung gegründet sind, bilden die beiden S ä u l e n
der Ordnung und C i v i l i s a t i o n gegen die Re-
vo lu t i on . Deßhalb wird der Soldatenstand geehr t , ja,
der christliche Soldat ward auch von der Kirche jederzeit
hochgeachtet und ehrenvoll ausgezeichnet.
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Sie hing dem Ritter das gesegnete Schwert um, sie
weiht die Fahnen der christlichen Heerschaaren, sie sendet ihre
Priester als Feldkapläne mit hinaus in die Schlacht, damit
sie stehen neben den Kämpfenden und Sterbenden mit der
Hilfe und dem Troste der heiligen Religion.

Die Vereinsfahne sagt dem Krieger und Veteranen, daß
er die ächten christlichen S o l d a t e n t u g e n d e n nicht bloß
im Felde, sondern mit noch mehr Segen üben kann und
so l l als Bürger des S t a a t e s , als Glied und Bürger
der Gemeinde, als Vater der Famil ie.

Die Krieger und Veteranen — sie sollen unter ihrer
Fahne bilden eine festgeschlossene undurchdringliche Colonne,
wenn es gilt, einzustehen für Gott und seine Religion, für
seinen König und die gesetzmäßige Obrigkeit, für das V a t e r -
land, — sie sollen als Muster dastehen in allen bürgerlichen
Tugenden für die heranwachsende Jugend!

Und nicht bloß der Soldat, sondern jeder ehrenhafte
Christ und Katholik soll durch christliche Mannestugenden
unter der Fahne Christi tapfer kämpfen, wie uns auch der
große Völkerapostel Paulus im Vorspruch I. Tim I. 5 nach-
drücklich ermahnt, er soll nehmen das Schwert des Geistes,
das Wort Gottes, den Helm des Glaubens und den Pan-
zer der Gerechtigkeit, um als wackerer Streiter Christi einst
den Kampfpreis des ewigen Lebens zu erringen.

Ehe wir aber das heilige Meßopfer darbringen, laßt
uns insgesammt für unsere deutschen und bayerischen gefal-
lenen Krieger, insbesonders für die Mitglieder unsers Krie-
ger- und Veteranen-Vereins Fürbitte einlegen mit

3 Vater unser und Ave Maria.



Druck von Joseph Edel in Passau.


